
«Dieses Gewurstel 
macht mich traurig»
Schon beim ersten Versuch, den Dialog nach dem Aus für 
das Rahmenabkommen wiederaufzunehmen, läup die -lanB
lose Schweiz in –rüssel auf Z und gerät unter .eitdruckW jas 
?etztP SNBEationalrat vric Eussbaumer sagt, wieso auch seine 
Nartei euro-a-olitisch öersagt hat und welche Auswege er nun 
siehtW 
Ein Interview von Priscilla Imboden (Text) und Pati Grabowicz (Bilder), 19.11.2021
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Eric Nussbaumer kritisiert beide Seiten, er wirft der EU vor, dass sie nun laufend neue 
Forderungen an die Schweiz stellt: «Das empfinde ich als eine sehr ideologische Haltung.»

vs hat eine ernste Stunde geschlagen, wenn sogar der letzte vuro-äer in 
–ern konsterniert ist über das, was er in –rüssel hMrtW vric Eussbaumer, 
–aselbieter SNBEationalrat und Kitglied der Aussen-olitischen UommisB
sion, kennt die vy wie fast kein anderer im Schweizer NarlamentW ynd er 
hat öiele S:m-athien für die ynionI Eussbaumer -räsidiert die vuro-äische 
–ewegung Schweiz, die den –eitritt der Schweiz zur vy befürwortetW

Diese und letzte joche war Eussbaumer in –rüsselW ynd er war überrascht, 
wie wenig kom-romissbereit sich die vy gegenüber der Schweiz zeigtW Gm 
«es-räch mit der Re-ublik anal:siert er das öertrackte bilaterale VerhältB
nis, kritisiert die »üble RolleF öon CDN, Kitte und SN Z und sagt, warum 
ein vyB–eitritt womMglich nicht in ganz so weiter Cerne liegt, wie es heute 
scheintW

Herr Nussbaumer, Aussenminister Ignazio Cassis ist am Montag ohne 
konkrete Pläne in Brüssel an einem Treden mit Eem U-KvommissionsK
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pizešräsiEenten MaroŠ fečcopic ers.hienenW Far Eas ein ?ehlerS
vs war ein junschtraum, dass dies nur ein Uennenlernmeeting wirdW Der 
Cehler war, dass šassis glaubte, ein Uommissionsöize der vuro-äischen 
ynion wolle einfach nur eine Stunde lang UaŠee trinkenW Dabei war klarI 
jenn der -olitische Dialog erMŠnet wird, geht es um die Ulärung der hänB
gigen NunkteW

Fas hat Eie Begegnung gebra.htS
Die gute Eachricht istI Die vy scheint gewillt zu sein, der Schweiz eine 
zweite šhance zu geben, ihr Verhältnis mit der vuro-äischen ynion doch 
noch zu klärenW Die schlechte Eachricht ist aberI Aussenminister Ggnazio 
šassis liess durchblicken, dass die Schweiz noch nicht bereit ist, so schnell 
wieder Cahrt aufzunehmen, wie vyBUommissionsöize Karoč TefJoöiJ es 
öorgeschlagen hatW Das ist das vrnüchterndeI Die Schweiz hat zwar die Hür 
aufgestossen zu einem -olitischen Dialog, aber sie weiss in diesem Dialog 
nicht, wie weiterW

Na.h Eem Treden kommunizierten beiEe :eiten sešaratD wie :.h«eiz 
sšra.h pon einem »strukturierten šolitis.hen wialogZ unE Eapon, eine 
»gemeinsame AgenEaZ zu ent«i.kelnW wie U- stellte hingegen klare BeK
EingungenD einen yeitšlan, ERnamis.he –e.htsübernahme unE einen 
:treits.hli.htungsme.hanismus so«ie regelmässige yahlungen čür Eie 
vohäsion Eer -nionW was sinE sehr unters.hieEli.he InteršretationenW
So ist esW Kan hat zeitweise den vindruck, dass die beiden nicht im gleichen 
Raum warenW Die Schweiz s-richt daöon, dass man zusammen de2nieren 
werde, wie das gemeinsame .usammenleben aussehen solleW Die vy sagtI 
jir sind bereit zu einem -olitischen Dialog, aber die Schweiz muss relatiö 
rasch ihre Nosition umreissen und erklären, wie sich die «es-räche in den 
kommenden Konaten entwickeln sollenW Die vy nennt das »Roadma-FW 
Aber »gemeinsame AgendaF und »Roadma-F sind nicht das «leicheW ynd 
die Schweiz hat nur zwei Konate .eit, um eine solche Roadma- zu -räsenB
tierenW

Uine sehr ehrgeizige ?ristW
vs ist eigentlich unmMglichW Die Nosition der Schweiz reicht nicht aus für eiB
nen -olitischen Dialog und auch nicht für eine Roadma-W Die Nosition lauB
tet ?aI jir öerwerfen die institutionellen Cragen, wir haben gar keinen –eB
darf, irgendetwas zu regeln mit der vuro-äischen ynion, wir mMchten einB
fach den statischen bilateralen jeg fortführenW Dies, obwohl es seit zehn 
0ahren klar ist, dass die vuro-äische ynion das nicht mehr willW

:ie «aren letzte unE Eiese Fo.he mit Eer Aussenšolitis.hen vommissiK
on Ees Nationalrats auč Tu.hčühlung in Brüssel V in«iečern hat si.h Eie 
:timmung gegenüber Eer :.h«eiz im jerglei.h zu črüher peränEertS
Das  Vertrauen  ist  geschwunden  und  die  «eduld  ebenfallsW  ynseB
re  «es-rächs-artner  betonten,  dass  es  die  Schweiz  war,  die  öom 
Verhandlungstisch weggelaufen istW Das ynöerständnis gegenüber der 
schweizerischen Eicht2ndung einer Nosition wird immer grMsserW Deshalb 
kommt der Vorschlag der Schweiz nicht sehr gut an, gemeinsam herausB
zu2nden, wie der nächste Schritt aussehen kMnnteW Gn –rüssel wurde uns 
klar gesagt, dass die Schweiz nun am –all ist und dass es in keinem DosB
sier weitergehen wird, wenn die Schweiz sich nicht bewegt und Vorschläge 
bringt, wie die hängigen Cragen gelMst werden kMnnenW

wiese harte Haltung Eer U- hat :ie überras.htW :ie sei sogar čür :ie als 
bekennenEen Beitrittsbečür«orter zu iEeologis.h ge«esen, sagten :ie 
letzte Fo.heW FeshalbS
jas mich stMrtI Die vy stellt nun laufend weitere Corderungen an die 
SchweizW Each dem Abbruch der Verhandlungen durch den –undesrat hiess 
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es, es brauche ein .eichen der DeeskalationW Gch 2nde, das Schweizer NarB
lament hat ein starkes solches Signal ausgesendet, indem es seinen eigeB
nen –eschluss Z die Uohäsionsmilliarde zurückzubehalten, bis die vy keiB
ne Drucköersuche mehr unternimmt Z widerrufen und gesagt hatI jir geB
ben diese Kittel freiW

Fas haben :ie si.h EaEur.h erhoöS
Keine  1oŠnung  war,  dass  damit  zumindest  die  Hüren  zu  den 
Uoo-erations-rogrammen im –ereich Corschung und –ildung, 1orizonB
 5O55 und vrasmus, wieder aufgehenW Diese haben ?a nichts zu tun mit dem 
.ugang zum vyB–innenmarktW Auf der euro-äischen Seite heisst es aberI 
Das ist nicht genugW Das em-2nde ich als eine sehr ideologische 1altungI 
Eur weil es Nrobleme gibt in anderen –ereichen, reden wir hier auch nicht 
mit euchW 

Ist es Eenn Eas erste Mal, Eass Eie :.h«eiz in Öegli.hen ?ragen mit Eer 
U- auč eine FanE Eer Ablehnung stLsstS
vs ist das erste Kal, dass man nicht einmal mehr redet miteinanderW Eun 
soll dieser -olitische Dialog wieder startenW Aber er hat diese joche nicht 
die erhoLe Ulärung gebracht im –ezug auf die Uoo-erations-rogrammeW 
0etzt gibt es ein Censter öon zwei KonatenW –is dann will die vy Ularheit, 
damit sie die Hür wieder aufmacht zu den Uoo-erations-rogrammenW Kan 
siehtI Die vuro-äische ynion erhMht den Nreis stetigW Das ist die Colge des 
einseitigen Verhandlungsabbruchs des –undesratsI vs kommt nun einfach 
teurerW

wie :.h«eiz hatte bisher stets jerbünEete in Eer U-, et«a U-KParK
lamentsKMitglieEer aus Osterrei.h oEer weuts.hlanE, Eie si.h čür Eie 
:.h«eiz einsetztenW Fo sinE Eie gebliebenS
vs gibt sie schon nochW Aber es gibt immer weniger vyBNarlamentsB 
und vyBUommissionsBKitglieder, die den bilateralen jeg öerstehenW DieB
ser ist entstanden, als die vy nur x/ Kitgliedsländer hatteW Die ganze 
vntstehungsgeschichte des bilateralen jeges ohne institutionelles Dach 
muss man erklären und öerteidigenW Aber das tut der –undesrat schon 
lange nicht mehrW Da darf man sich nicht wundern, wenn die neueren 
Kitgliedsländer im Östen vuro-as den bilateralen jeg nicht öerstehenW vs 
gibt Schweizer –undes-räsidenten, die bemühen sich in ihrem NräsidialB
?ahr nicht einmal um eine Reise nach –rüsselW Kan stelle sich öorI vin Üand 
mitten in vuro-a bekundet kein Gnteresse für einen Creundlichkeitsbesuch 
auf hMchster -olitischer vbene bei der vyBUommissionW Das ist tragischW

-nE «as beEeutet Eas čür Eie Beziehungen V «ie kann Eer bilaterale Feg 
«eitergehenS
Der bilaterale jeg ist am vndeW vr hat ein vnde gefunden mit dem vntB
scheid des –undesrats, die Cragen nicht mehr zu öerhandeln, die seit mehr 
als zehn 0ahren auf dem Hisch sindW vs ist unmMglich, dass dieser jeg mit 
statischen Verträgen im Uonte!t einer grossen euro-äischen ynion eine 
.ukunp hatW Das s-ürt man ?etztI Die Verträge werden nicht mehr aufdaB
tiert, so etwa bei der Kedizinaltechnik, die Schweiz wird aus Uoo-erationsB
öerträgen ausgeschlossen wie etwa in der CorschungW Aber der –undesrat 
will dies nicht wahrhabenW ynd die drei konstruktiöen –undesrats-arteien 
CDN, Kitte und SN sind inzwischen sehr wirr geworden in dieser Crage, sie 
haben keine euro-a-olitische Uonze-tion mehrW

?reut es :ie als Beitrittsbečür«orter, Eass Eer bilaterale Feg zu UnEe 
istS
EeinW Gch betrachte dieses Verhältnis Schweiz Z vy stärker aus der NerB
s-ektiöe der –ürgerinnen und –ürger, der Arbeitnehmerinnen und ArbeitB
nehmer als aus meiner Ners-ektiöeW vs ist bedauerlich für die Kenschen, 
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die keine Corschungskoo-eration mehr eingehen kMnnen, es ist bedauerB
lich für die 0ugendlichen, die nicht mehr in die vy studieren gehen kMnnenW 
Ansonsten bin ich für öiele jege oŠen, für mich ist eine gute Assoziierung 
mit dem vjR auch eine solide ÜMsungW Aber dieses «ewurstel, wie wir es 
heute -raktizieren und öon dem wir meinen, es sei noch ein bilateraler jegI 
Das 2nde ich sehr bedauerlich, und es macht mich eher traurigW

wer »TagesKAnzeigerZ hat Ihnen Een Titel »Eer letzte UurošäerZ gegeK
ben, –aEio :–? bes.hrieb sie als einen Eer letzten »UuroturbosZ in BernW 
Im BunEeshaus sagt kaum ÖemanE mehr laut, Eie :.h«eiz solle Eer U- 
beitretenW wie eurošašolitis.he webatte in Eer :.h«eiz ist nationalistiK
s.her, intropertierter ge«orEenW Fas ist šassiertS
Die -roeuro-äischen Uräpe haben sich in den letzten 0ahren öerranntI Alle 
haben beim Rahmenabkommen mit Vorbehalten argumentiert, aus Angst 
öor der rechts-o-ulistischen SVNW Damit wurde ihre Nosition schwammigW 
Die šVN7Kitte hat gesagtI jir sind schon für ein Abkommen, aber dieses 
und ?enes darf nicht drinstehenW Die SN und die «ewerkschapen s-rachen 
öon einem notwendigen .wischenschritt, aber er müsse anders aussehenW 
Die CDN öerkündete, sie sei für ein »0a aus VernunpF Z und dann brachte sie 
Vorbehalte anW Die vuro-aBUoalition der –ilateralen des letzten 0ahrzehnts 
e!istiert nicht mehrW Somit öersteht die 3Šentlichkeit nicht mehr, was der 
bilaterale jeg istW

jiellei.ht «ar Eas mit Eer U- ausgehanEelte –ahmenabkommen aber 
čür Eie :.h«eiz «irkli.h ni.ht Eie beste GLsungW
Sie war die realistischste ÜMsungW Die Narteien öerweigern nämlich die HatB
sache, dass der weitere jeg nur über eine Assoziierung, also eine D:namiB
sierung der Verträge gehen kannW Dies haben alle drei Narteien nicht erfasst, 
und das macht es so schwierigW

Fel.he jerant«ortung trägt Ihre Partei, Eie :PS :ie hat Öa Een U-KBeiK
tritt im Parteišrogramm, sšri.ht aber lieber ni.ht Earüber unE hat si.h 
gegen Eas –ahmenabkommen ge«enEetW
Alle drei konstruktiöen Regierungs-arteien haben eine ganz üble Rolle geB
s-ieltW Öb die Sozialdemokraten und der «ewerkschaps9ügel dies ein bissB
chen mehr oder weniger taten, ist nicht entscheidendW Alle drei haben öerB
sagt, öon dem Koment an, als das Rahmenabkommen abgeschlossen war, 
bis hin zum 6bungsabbruch des –undesrats Z den die Regierungs-arteien 
übrigens in den VonBjattenw:lB«es-rächen unisono öerlangt hattenW

wie šroeurošäis.hen vreise persu.hen nun irgenE«ie zu mobilisierenW 
wie šeration Gibero hat mit Een rünen eine »UurošaKInitiatipeZ anK
gekünEigtW Fas halten :ie EaponS
Die Gnitiatiöe ist nur eine Ö-tionW Sie ist eine Ankündigung, bei der es darB
um geht, den –undesrat und die Regierungs-arteien unter Druck zu setzenW

FurEe Eie :P angečragtS
Vor der Ankündigung nicht, aber diese Gnitiatiöe ist noch gar nicht -arat, 
der He!t steht noch gar nicht festW vs ist unüblich, dass man Volksinitiatiöen 
ankündigt, beöor der He!t bereinigt istW 0etzt 2nden «es-räche statt, aber 
wenn man in der Ankündigung schon sagt, die anderen machen nichts, 
wird es do--elt schwer werden, Verbündete zu 2ndenW

Haben Eie Initiantinnen Ea ?ehler gema.htS
«robe Cehler  vs ist ?a auch die erste Gnitiatiöe der Ö-eration ÜiberoW So 
macht man das nichtW .uerst 2nden «es-räche im 1intergrund statt, man 
bereinigt den He!t zu neunzig Nrozent, und dann geht man an die 3ŠentB
lichkeitW
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«FDP, Mitte und SP sind sehr wirr geworden in dieser Frage, sie haben keine europapolitische 
Konzeption mehr»: Manchmal verzweifelt Eric Nussbaumer fast an seiner eigenen Partei.

Fel.he anEeren Aus«ege sehen :ie aus Eer eurošašolitis.hen :a.kgasK
se, in Eer si.h Eie :.h«eiz aktuell be nEetS
Die drei genannten Regierungs-arteien kMnnten auch sonst die UM-fe 
zusammensteckenW vs gab immer wieder Komente in der schweizerischen 
Nolitik, wo diese drei Narteien zusammen skizziert haben, wie es weiterB
gehtW

?inEen Eenn sol.he esšrä.he stattS
Daöon kMnnen Sie ausgehenW jenn Sie sehen, wie CDN, SN und Kitte-artei 
auf den –esuch in –rüssel reagiert haben, dann wird klar, dass sich inzwiB
schen alle einig sind, dass der Abbruch der Verhandlungen keine gute Gdee 
warW

Aber im Parlament sieht es ni.ht Eana.h aus, als ob si.h Eie ParteiK
en zusammenraučen «ürEen, um wru.k auč Een BunEesrat auszuübenD 
y«ar hat Eie Aussenšolitis.he vommission Ees Nationalrats eine šarK
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lamentaris.he Initiatipe über«iesen, Eie ein UurošaK esetz unE Eamit 
einen –ahmen čür Eie Beziehungen zur U- perlangtW wie stänEerätli.he 
vommission hat sie aber abgelehntW
Das stimmt Z diese Gnitiatiöe kMnnte dem –undesrat den Rücken stärken in 
der ÜMsungs2ndungW Das wäre nMtig, denn der –undesrat weiss gar nicht, 
wie er aus dieser Calle wieder rauskommtW Die -arlamentarische Gnitiatiöe 
kommt aber noch ins NarlamentW Dann wird sich die Crage klären, ob die 
konstruktiöen Uräpe in diesem Üand miteinander das vuro-adossier beleB
ben und gestalten wollen oder sich weiterhin aus der Verantwortung zieB
henW Gch bin zuöersichtlich, dass sie den ersten jeg wählen werdenW

wie Firts.ha  «ar in Eer jergangenheit stets eine treibenEe vra , um 
Een bilateralen Feg zu čLrEern unE zu si.hernW :either ist sie šraktis.h 
pers.h«unEen in Eer Ldentli.hen webatteW Fas ist Ea šassiertS
Die jirtschap war früher homogener in dieser CrageW Dieses 0ahr sind 
neue vyBkritische jirtschapskomitees entstandenI Autonomiesuisse und 
Uom-ass7vuro-aW Sie reden aber nur für einen Heil der jirtschapW Das 
1au-t-roblem ist ?edoch, dass nicht regiert wirdW jenn der –undesrat keiB
ne S-ur legt, das Nrimat der v!ekutiöe nicht mehr wahrnimmt und sich nur 
noch als Koderator öersteht, dann geht es nicht öorwärtsW

wie :ituation ist čür Eie :.h«eiz ni.ht ganz einča.hW Na.hEem Eie bisheK
rige GLsung, Eas –ahmenabkommen, Öahrelang pon allen Parteien ausK
ser Eer GP unE Eer Eamaligen BwP zerš ü.kt unE Eann pom BunEesrat 
abgelehnt «urEe, sinE «ieEer Eie glei.hen Themen auč Eem Tis.hD inK
stitutioneller –ahmen, ERnamis.he Unt«i.klung Eer esetze unE Eazu 
no.h eine regelmässige vohäsionsmilliarEeW
Die Schweiz wird nicht darum herumkommen, ein institutionelles Dach 
über den Verträgen mit der vy zu errichtenW Das allein gilt aber als absturzB
gefährdet in einer VolksabstimmungW Also muss man dieses institutionelle 
Abkommen mit weiteren Hhemen ergänzen, mit einem Stromabkommen 
etwa, damit es attraktiöer wirdW Kan müsste also über eine NaketlMsung 
nachdenkenW

?wPKPräsiEent ThierrR Burkart bra.hte no.h eine Eritte jariante ins 
:šielD Eie jerträge einzeln ERnamisieren unE ge«isse Berei.he ausnehK
men, Eie in Eer :.h«eiz umstritten sinEW
Das kann man öersuchen, aber die euro-äische Seite wird dies kaum zulasB
senW vs sind 5  Kitgliedsländer und  vjRBÜänder, also insgesamt O ÜänB
der in vuro-a, die sich öertraglich gebunden habenW ynd das kleine Üand 
Schweiz sagtI jir mMchten alle Vorteile des –innenmarkts, wir tragen auch 
etwas dazu bei, aber wir wollen unser s-ezielles Kodell genau so, wie wir 
es wollenW Gch glaube nicht, dass das kla--en wirdW

:ie  sinE  PräsiEent  Eer  Uurošäis.hen  Be«egung,  Eie  Een  Beitritt 
«üns.htW wer ist Öa mittler«eile pon Eer AgenEa gestri.hen «orEenW 
FerEen :ie no.h einen U-KBeitritt erlebenS
Gch dachte eigentlich, dass ich das nicht mehr erleben werdeW Dann hat ein 
geschätzter SNBUollege gemeintI Das kannst du nicht sagenW Schau nur das 
Crauenstimmrecht anI x /  wurde das mit  Nrozent abgelehnt, nur zwMlf 
0ahre s-äter, x x, stimmten / Nrozent dafürW Gn zwMlf 0ahren kann öiel geB
schehenW Seit mir das öor Augen geführt wurde, habe ich wieder 1oŠnungW
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